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Wir zwei!
Alleinerziehende M utter
sind oft gestresst und

kämpfen mit Geldsorgen.

Das kann auch die Entwick-

lung des Kindes belasten.

Ein Training stärkt die

Mutter-Kind-Bindung

Patchworkfamilien, Re genbo genfami-
lien, Kinder, die mit beiden biologischen

Eltern leben, nur mit der Mutter oder

nur mit dem Vater - in Sachen Familie
ist heute vieles normal. Nur die alte

Großfamilie nicht mehr: drei Generati-

onen unter einem Dach und die übrigen
Verwandten um die Ecke. Fielen dort
Mutter, Vater oder auch einmal beide

aus, dann konnte fast jedes Kind auf ei-

ne weitere vertraute Person zurückgrei-
fen.

Heute sind Eltern in der Regel allein
für ihre Kinder verantwortlich. Nicht
wenige ftlhlen sich dabei im Wortsinn
allein, allen voran Alleinerziehende. Das

sind in Deutschland immerhin 1,6 Mil-
lionen Erwachsene, 90 Prozent davon

Mütter. Alleinerziehende Mütter sind
gleich mehrfach belastet: Viele fühlen
sich einsam und wegen der Trennung
schuldig, sie erleben einenhöheren Zeit-

druck und haben mehr gesundheitliche

Probleme als andere. Zu viele verarmen,

zweivon fünfleben sogarvon Hartz IV.

In der Folge fühlen sich gerade allein-
erziehende Mütter angespannt, gestresst

oder gar überfordert.
Die psychische Situation lässt sich

auch mit Zahlen belegen, wie der Düs-
seldorfer Psychosomatikprofessor Mat-
thias Franz ktlrzlich bei einer Tagung

der Arztlichen Akademie für Psycho-

therapie von Kindern und Jugendlichen
in Benediktbeuern berichtete. Seine Ar-
beitsgruppe hatte 780 Mütter von Düs-
seldorfer Erstklässlern befragt. lede drit-
te Alleinerziehende beschrieb psychi-
sche Probleme. Selbst wenn diese nicht
schwerwiegend sind, kosten sie Kraft,
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die dann womöglich für das Kind fehlt.
Überdies verschwinden psychische Pro -

bleme nicht unbedingt von selbst; sie

können sich im Gegenteil bis hin zu
Angsten oder Depressionen ausweiten.

Angste und Depressionen schaden
nicht nur den Frauen selbst. So entwi-
ckeln Kinder einer depressiven Mutter
häufiger Verhaltensauff älligkeiten, und
zwar umso mehr, je stärker die Depres-
sion ausgeprägt ist. Hier schließt sich
der Kreis: Verhaltensauffällige Kinder
bräuchten ei ne i ntensivere, souveränere,
ja professionellere Zuwendung als an-
dere, umwieder Tritt zu fassen undnicht
psychisch zu erkranken. Doch eine Mut-
ter, die psychisch labil ist, ist dazu ten-
denziell eher weniger in der Lage als an-
dere.

Insofern, so Franz, fördert es die see-

lische Gesundheit beider Generationen,
wenn Mütter psychisch stabiler lverden.
Genau darauf zielt das wir2-Bindungs-
training: Zwanzigmaltreffen sich Mtit-
ter von Kindergartenkindern einmal pro
Woche zu einer Gruppensitzung. Dabei
sprechen sie zum Beispiel über Familie
und Konflikt oder lernen, ihre eigenen

Emotionen, Bedürfnisse und Reaktio-
nen genauer wahrzunehmen und sich
selbst besser anzunehmen.

Über gut zehn fahre hinweghat Franz
wir2 mit seiner Arbeitsgruppe entwi-
ckelt, es in ein Manual gepackt und
schließlich an 58 Müttern wissenschaft-
lich evaluiert, Kontrollgruppe einge-
schlossen. Dabei konnten sie zweierlei
belegen: Die teilnehmenden Mütter
wurden psychisch signifikant stabiler,
ihre Kinder zeigten weniger Auffällig-
keiten. Und die Verbesserungen hielten
auch ohne weitere Cruppensitzung ein
halbes Jahr vor. Bei der Kontrollgruppe
hingegen änderte sich nichts \tresentli-
ches.
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Anders als andere Elterntrainings
stellt das w ir 2-Pro gramm gezielt Allein-
erziehende und ihre typischen Probleme
ins Zentrum. DerName ist Programm.
Theoretisch basiert es auf der psycho-

analytischen Bindungstheorie (siehe

auch Heft 512014). Sie bringt das emo-
tionale Verhalten eines Kindes damit in
Zusammenhang, wie die Qualität seiner

Bindungen ist - an Mutter, Vater oder
andere enge Vertraute. Die Bindung
kann,,sicher" sein oder auf verschiede-
ne Arten ,,unsicher". Ein Kind mit si-

cherer Bindung an eine Person ist ins-
gesamt psychisch stabiler als ein unsi-
cher gebundenes, und es ist resistenter
gegenüber Stress.

Nun wachsen die Kinder Alleinerzie-
hender häufig ohne dauerhaften Kon-
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takt zum Vater auf. Damit fehlt eine
Bindungsperson. Bereits das erhöht das

Risiko für psychische Erkrankungen,
und zwar für Jahrzehnte: Franz selbst

untersuchte Menschen, die im Zweiten
Weltkrieg ihren Vater verloren hatten;
noch nach der fahrtausendwende waren
doppelt so viele der ehemals ,,Vaterlo-
sen" psychisch krank wie Altersgenos-
sen, die mit beiden Eltern aufgewachsen

waren. Insofern bräuchten Kinder A1-

leinerziehender eigentlich besonders
viel psychische Widerstandskraft. Ein
Aspekt ist eine möglichst sichere Bin-
dung an die alleinerziehende Mutter.
Um diese Bindung herzustellen und zu
festigen, trainieren die Mütter in den
wir2 - Grupp ensitzungen auch ganz ge-

zielt, sich in das Erleben und die Be-

dürfnisse ihrer Kinder einzufühlen und
beidem kompetent zu begegnen.

D as w ir2 -Bindungstraining versteht
sich als präventives Element für die psy-

chische Gesundheit von Müttern und
Kindern. Der Prävention hat sich auch

die Arztliche Akademie verschrieben.
Deshalb hat sie das Programm jetzt in
ihr eigenes Weiterbildungscurriculum
eingebaut und dafür mit einem anth-
rop osophischen Arzneimittelhersteller
einen Sponsor gewonnen. Kinderärz-
tinnen und -ärzte lernen dort, diese
Trainingsgruppen selbst zu leiten oder
andere Leiter anleitend zu begleiten.
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www.wi12-bindu ngstraining-de
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